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Für die einen war er der traurigste Mensch Europas, für die anderen ein 
Gotteslästerer, für die dritten ein großer Künstler. 1893 als Georg Ehrenfried Groß 
geboren, ändert er zur Zeit großer Engländerfeindlichkeit in Deutschland seinen 
Namen in George Grosz. Als Dandy liebt er den amerikanischen Tanz Shimmy, 
besucht Varietés und Sportveranstaltungen. Als Künstler bringt er in spitzen 
Strichen gesellschaftliche und politische Abgründe auf das Papier, prangert 
Kriegsgräuel an und entlarvt skrupellose Bohemiens. George Grosz legt den Finger in 
die Wunden der Weimarer Republik, reißt den Menschen die Masken herunter und 
legt ihre Fratzen frei. Wegen seiner kritischen Bilder wird er in den 20er-Jahren 
mehrfach angeklagt. Knapp drei Wochen bevor die Nationalsozialisten, nach der 
Machtübernahme Ende Januar 1933, sein Atelier und seine Wohnung stürmen, 
verlässt er zusammen mit seiner Frau und seinen zwei Kindern Deutschland. In den 
USA gibt er Kunstunterricht – Salvador Dali schaut kurz bei ihm vorbei – malt 
Dünenlandschaften und seltsame Wesen, die nur entfernt Menschen ähneln. Mit 
Hilfe von Alkohol versucht er seine Depressionen in den Griff zu bekommen. 1959 
kehrt George Grosz nach Deutschland zurück. Der amerikanische Traum? Für ihn 
eine Seifenblase. In seiner alten Heimat wird der Rückkehrer gefeiert und bejubelt. 
Sechs Wochen nach seiner Ankunft stirbt George Grosz nach einem Sturz in einem 
Berliner Treppenhaus. 
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